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III Abtheilung.
Wonder Rückkehr nach Paläſtina bis Alexan⸗
der den Großen Zeit des Glaubens

Ind religiöſen ebens der Hebräer.

(Fortſ etzung.)
2

Die Kirche und Hierarchie In —

Paläſtina; ihr geiſt—
volles, kräftiges Wirken UmM jene Zeit 8 das

Heidenthum.

4e der Herrſchaft der Ptolomäer, dem Auf⸗
blühen der Philoſophie und der Bekanntſchaft der Ju
den nit derſelben, entwickelte ſich auch das religiöſe ehen
In mancher Hinſicht anders. In zwei großen Richtun  —  —
gen gingen jedoch die I  uden auseinander;  * eine Ct⸗

.—
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genthümliche war Aegypten und andere IN

Paläſtina, der nun zuerſt prechen
Das Politi che Iu diefer Zeit IIi wenig her

vor; 2  Ju  33  d  4 war unterworfene Provinz, die Iu
der Ruhe und Sicherheit unter dem Schutze der Pto  2
lomäer kräftig emporwuchs. Die innere Verwaltung
des Landes leiteten gewöhnlich —  .— Hohenprieſter, und
dieſe Würde war In der Famlie erblich; ſie vereinig⸗
ten ſich die geiſtliche und E  1  e Ma welches
unter ſo frommen und geiſtreichen Männern, wie eS
Onias und Simon der Gerechte 7 UuLr zum
Wohle des Staates und der Religion beitragen konnte
1e regierten ungehindert nach ihren Geſetzen IM el
der Theokratie, beförderten das religiöſe eben, und mach
ten die nöthigen Anſtalten zur Vervollkommnung desſelben

Was einſt Esdras und Nehemias Gutes geſtiftet
tiefe Wurzel geſchlagen und chöne Früchte ge

10 oben demſelben I wurde un fortgear⸗
beitet und Alle  D 0  mn gerichtet die Juden gänzlich

Heidenthume zu entſernen und ihnen ene feſte,
unzerſtörbare Anhänglichkeit die Religion und
die Geſetze Moſis 8u bewirken. die äußere Noth
erband ſie untereinander, ihr iunn neigte ſich mehr
zUum Himmliſchen hin, da ihnen das Irdiſche keine glän⸗
zende Seite darbot, und zur Religion wo ſie Troſt
und Hoffnung fanden. Geiſtvolle ind räftige Maän
ner ſtanden auch ängere eit an der des Prie⸗
ſterthums, und an dieſe ſſchloſſen ſich andere religiöſe
Männer, um zu demſelben großen mit verein
ten Kräften zu arbeiten. Dieſes nämliche Ziel a  en
ferner die übrigen P

Frieſter und Leviten, die un eine
feſtge

Ofſene Mauer das Heidenthum und def  —
ſen 0  er bildeten Sie wachten genau über die Be



553 m.Ueber den höchſten Zweck der Menſchheit N.

folgung Der moſaiſche Geſetze, beſorgten die religiöſe
Erziehung und ildung, Üübten eine heilſame Strenge
aus, und hatten nicht allein die Macht, du ordnen
und zu leiten, ſondern auch zu ſtrafen, Ind machten,
u Verbindung und er der Oberleitung des 0
prieſters, die regierende 11 aus. Sie hatten
von Jehova und Moſes ihre Vollmacht, das
ehr  —  — Opfer⸗ und Richteramt, mußten ihre Pflich⸗
ten vollführen und ihre ausüben nach den Be  —  —
dürfniſſen und Umſtänden des Volkes Der Zweck blieb
immer derſelbe, aber die dazu onnten verſchie—
den ſeyn; ſie mußten daher zeitgemäße Einrichtungen
treffen Ind Geſetze geben, manches Alte wieder
einſchärfen, manches, was bis dahin ſich im Leben des
Volkes entwickelt hatte und als gute, nützliche Gewohn  —
heit und Sitte hervorgetreten war, Iin ſtrengere Geſetze
verwandeln, die oft ehr wirkſam ſind, weil ſie
Aus dem ei des Volkes und aus den Bedürfniſſen
der eit hervorgehen. Sie mußten zugleich 72*  ber Strei  —
tigkeiten entſcheiden, die ſich nach und nach gebildet,
mit Feſtigkeit die Geſetze und näheren Beſtimmungen
handhaben, überhau eine dauernde Norm gründen
und erhalten, auch die äußere Form eſtim
men, amit die freie Willkür gehemmt und den einſti

2

—

Ausſchweifungen ranken geſetzt würden.

Die 1 9 aber auch das Lehramt im
engern Sinne, in Bezug auf die Glaubens⸗ und Sit
tenlehre, und dieß war ihr wichtigſter und heiligſter
Beruf, den ſie auch ſo vollkommen erfüllte, daß ſeit
dieſer Zeit nie mehr der Glaube Jehovah zu Grunde
ging, der Abſcheu vor dem Heidenthume und deſſen
Laſtern wenigſtens bei dem größten Theile der Nation
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herrſchte und die Erwartung des Meſſias immer auf⸗
recht erhalten wurde.

Es war ihr Am und ihre Pflicht, die heiligen
—  —  — zu erklären, den Unterri über dieſelben zu
ertheilen, die dunklen Stellen zu erklären, die Strei  —  —
tigkeiten zu lichten, und den Sinn feſtzuſetzen, falſcheAuslegungen zu verdammen und die Einheit im Glau
ben und Cultus herzuhalten, im wahren Geiſte nach
alter Ueberlieferung dort zu lehren und einzuſchreiten,
wo der todte Buchſtabe nicht ausreichte.Schon nach oſt Geſetze Inu jedem ſie⸗
benten Jahre das dem vorgeleſenwerden, vorher wurde dieß oft unterlaſſen, un aber
genauer befolgt, und 8 wurden zuglei religiöſe Vor
räge zur Belehrung nd Ermunterung der Tugend ge
halten, auch die anderen heiligen Ucher, vorzüglichStücke aus den Propheten, vorgeleſen. Man errichteteSchulen, in welchen die Jugend I der Religion und
in den Geſetzen unterrichtet Ur Das olt folgtedieſer ſchönen Leitung der Kirche, eS kannte 10
die traurigen ale ſeiner Väter Vernach⸗
läſſigung dieſer Geſetze 0  er ließ eS ſich auch die
ſtrenge Disciplin gefallen, und, nicht anzuſtofſen,
that e8 lieber mehr als 3u wenig, und beobachtete mit
Aengſtlichkeit jede auch unbedeutende Vorſchrift. ber
während un die 11 ſo für das Weſen der eligion
beſorgt war Ind auch die nöthige äußere Form beſtimmte,
trat eine wichtige Erſcheinung In di  E  1  E des 2.  V  9  rel
ſen ebens der Juden herein, Em.  Et  E der eit
und dem Volke nach und nach eine neue, aber ſchiefe Ind
ſchlechtere, ung gab, den Grund du großen Trennun⸗
gen In politiſcher und religiöſer Hinſicht legte, und den
Keim Untergange des Staates In ſich enthielt, nämlich
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die Befanntſchaft mit  N griechiſcher Philoſophie, wodurch
die verſchiedenen Seeten der Uden ihren sfanden.
hen der en uin Paläſtina, Urſprung der aur
Einfluß der griechiſchen Philoſophie auf Dan Guar

efe Richtunger ud Sadduzäer, Nen
des 4

religisß⸗

Unter der Herrſchaft der Ptolomäer 9⁴

e ohne
Zweifel viele Griechen auch in IJ  udäa, die nach ihren
Sitten lebten Iind die Syſteme ihrer Weltweiſen kann
ten; eS war auch eine immerwährende Verbindung der
paläſtiniſchen und der alexandriniſchen Juden unterein⸗
ander.

Dadurch wurden nun jenen die griechiſchen An
ſichten bekannter, und lockten dieſelben zum Studium
der Philoſophie. Es gab aber Platoniker, Stoiker und
Epikuräer, manchen IJ  Uden gefie mehr der Stoieis⸗
mus, beſonders den Frömmeren, denn die nhänger
dieſes Syſtems en eine Dral, füh  n ein
ſtrengeres Leben und zeichneten — beſonders durch
äußern Ernſt und Würde aus, andere aber, die eines
leichtern Sinnes und den ſinnlichen Freuden der

huldigten, fanden mehr Behagen Aaun Epiturs Lehren.
Ein philoſophiſches Syſtem e eS In Paläſtina

ſelbſt nie egeben, das ſie ſich hätten halten kön⸗
nen, wiſſenſchaftlich aber oder ſyſtematiſch wollten doch
auch ſie nach dem et der Zeit über ihre eligion
prechen und reiben, ſie wandten er griechiſche
Philoſopheme auf dieſelbe an da aber Abet nicht
Alle von den nämlichen Nſi

En ausgingen, ſo ent
ſtanden Streitigkeiten unter den Gelehrten und ihren
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Anhängern, —  — nach und nach ſich mehr ausbildeten
und feſtſetzten, einen großen E1 des an ſich

und 1 größere Trennungen ausarteten.
wach  ——  —Die Strengeren hielten feſt am Geſetze oſis,

ten mit Aengftlichkeit darüher, Unt nicht zu fehlen
oder anzuſtoſſen, verſagten ſich manches rlaubte,
hielten ſtarr An! 0  en der Geſetze, klügelten aus
denſelben (eue Verpflichtungen heraus Ind wandten
zugleich als Beweis für ihre Lehren Ind Auslegungen
die Traditionen Ran Religiöſe Ueberlieferung, die
ſich m Leben der * erhält, iſt ehr viel wer
wenn man ihren Grund und ungetrübten Strom IM

Laufe der Jahrhunderte nachweiſen kann, ſie iſt gleich
ſamdie ebende ahrhei und der Geiſt IM egen  —
ſatze den todten Buchſtaben, ob aber jene jüdi  2  —
ſchen Ueberlieferungen ſo alt und 7 und
wie die Phariſäer behaupteten, als mündlich geoffen
bartes göttliches eſe und ehre chon dem Oſe
Am Sinai ekannt gemacht worden ſind, iſt eine
dere Frage, Die o du ver iſt Keine Ur
findet ſich Qavon den Büchern Moſis nich
den ſpätern die Propheten ſprachen oft von erhalte⸗
nen Offenbarungen aber nie von menl mündlichen,
göttlichen Geſetze, das bis auf ſie überliefert worden
wäre, ſie hätten eS doch gewiß gewußt und die Be
folgung desſelben ſo wie des geſchriebenen Geſetzes
eingeſchär Und jene Ueberlieferungen ſpäter

der iſchna geſamme wurden ſchwerlich
göttlichen Urſprunges, ſie ſind größtentheils geiſtloſe
Commentare oder Uſätze zum Pentateuche 10 offen⸗
are Verdrehungen desſelben Manche Traditionen der

hariſäer alt ſeyn und aus den Zeiten nach
Nehemias abſtammen wo die nellere Ir ſich bil
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dete, manche Erklärungen dunklerer Stellen und (Ue

Geſetze nothwendig waren, aber ſie gingen hierin im
Rer weiter, die Deutungen wurden oft gewaltſam her⸗
beigezogen, auf Kleinigkeiten ein ungemeines Gewicht
gelegt und dieſelben mit Strenge vorgeſchrieben und
beobachtet, ingegen die erhabenſten Wahrheiten und
Geſetze in den Hintergrund geſtellt, ihnen die menſch
en Ausſprüche eit vorgezogen. So entſtand ein
eigenes, künſtliches Lehrgebäude, die ſpi

18 Dia  2
lektik Ind ungereimteſte Auslegungskunde, . lei
der nicht bloß unter den Schriftgelehrten le ſon⸗
dern In praktiſcher Anwendung Uch das olk ver⸗
führte, denn ſtatt Geiſt und ſittlicher kErr
nun bald In demſelben eine ängſtliche, genaue efol  —
gung äußerer Gebräuche und menſchlicher ſonderbarer
Vorſchriften, beſonders in nſehung des Sabbathes,
des Faſtens, der Enthaltung verbotener Speiſen, der
Unreinigkeiten, des Bethens und vieler Ceremonien.
Eine wahre Buchſtabenorthodoxie ohne höhern Ei
und ohne Gefühl kam Um Vorſchein, Heuchelei und
013 auf äuſſere Heiligkeit. Alle, dieſen An
ſichten huldigten, dieſer Lebensweiſe olgten und eine
große Gemeinſchaft bildeten, hießen Phariſäer, 1.
Sonderlinge, von andern ſich Trennende, und ſie W
ren die zahlreichſte und ma

igſte In Judäa.
Dieſer 1  ung gab beſonders Feſtigkeit un Dauer
das Synedrium, der Gerichtshof, in geiſt
er und weltlicher Beziehung, en Wirkungskreis
und Einfluß auf die religiöſe Leitung des Volkes ge  2
mein groß wWard. Aber nicht Alle waren von dieſem
ei beſeelt und ließen ſich dieſes Joch gefallen;
viele traten vielmehr demſelben gerade ntgegen, hiel
ten ſich ur die eiligen — —— ö verwarfen die
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Traditionen und das darau gegründete Syſtem
und wollten dasjenige vas In den eiligen
Schriften befohlen war; da ſie aber uUgleich
der Philoſophie des Epikur anhingen, 1 nahmen ſie
auch offenbar trrige Lehren 9 indem ſie die
moraliſche Vorſehung Gottes die Unſterblichkeit der
cele Ind das Dafeyn guter und bſer Geiſter äug
neten teſe hießen Sadduzäer und dazu gehörten
größtentheils die Vornehmern und die Reichern

Die er öffentliche Prüfung dem Kna⸗
benſeminär 3 Linz

Di. ildung der Jugend tüberhaupt und insbe⸗
ſondere derjenigen Knaben Ind Jünglinge, die einmal Iu
die höheren Stände einzutreten die vorausſichtliche Be⸗
ſtimmung aben, war zu jederZeit von 0  em Intereſſe
für den wahren Menſchenfreund und muß heutzutage IäM
öchſten Maße Intereſſe Anſpruch nehmen,
da alle unſere Hoffnung auf ein Beſſerwerden unſerer
kirchlichen ſo wie der ſtaatlichen Zuſtände aſt allein
ſich auf die Zukunft eziehen kann, eine beſſere
ukun aber nothwendig dvon dem Beſſerſeyn der nach
wachſenden Generation bedingt iſt Hierüber ſtimmen
IM Allgemeinen alle Urtheilsfähigen überein

Mehr und mehr erkennt man auch wieder was
leider chon ſeit Langem Ind don vielen Seiten ver
ann ind gedankenlo überſehen daß wahre


